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^raktionSvorstandSsitznng: Montag, 28. CMr„ morgen#

9 Nhr, im »Echo-.Komerenzsaal. Kraktion^sitznng: Montag.
22. Oktober, abends 6 Ilhr, im RathanS.

«chtk< «-sei; über dir Srhöhnng >n WohnnngSva«-
ab-abe.

Der Senat legt der Bürgerschaft den Entwurf eine? 8. Ge-
setzes über die Höbe der Wolmungsbauabgade vor, wonach in der
Stadt Hamburg ab 1. November 1923 bi» auf weitere» ein Be-
trag in Höhe de? 1 000 000 fachen der ftriedenSmonalsmiete (al?
Landes- und ®emciitbeabgat>e), für Gebäude und Gebäudeteile im
übrigen Staatsgebiet ab 1. November 1923 ein Betrag in Höhe
de? 460fachcn der FriedenkmonatSmiete (als Landesabgabe) er-
hoben werden soll.

Der von dem NntzimgSberechtigten an den Vermieter zu er-
stattende Teil der Abgabe beträgt demnach auf je 100.# der
Friedensmonatsmiete im Stadtgebiet ab 1. November 1923 bi? auf
weitere? 100 Millionen Mark, tm Laudgebiet 45 000.#.

Zur Begründung dieser enormen Erhöhung der WohmingS-
bauangabe wird in dem Senatsantrag auSgesührt:

Die von der Veleihungskafie für Hvpoiheken finanzierten
Bauten waren mit den bisher bewilligten Mitteln nicht fortzu-
fiihren. ®» ist seit dem 21. September dieses Jahre? infolge der
Markenstvertuiig eine derartige Verteuerung de? Baue? eingetre.
len. datz die sfinanzdcputation, nm zu verhüten, datz vor dem
Winter eine Unterbrechung der Bauten eintritt, genötigt war, be-
reits 9 Billionen Mark der Beleibungskaffe vorickutzweife, ins-
besondere zur Bezahlung der Löhne, zur Verfügung zu stellen. SS
sind noch ictzt an 20 Baustellen durchschnittlich 80 Mann beschäf-
tigt. Entschliefet ich der vorschuhweise zur Verfügung gestellten
Biittel werden zur Fertigstellung der Bauten der BeleibungSkasse
ungefähr noch 30 Billionen Mark erforderlich fein. Der Bürger-
schaft wird ferner tn den nächsten Tagen zugehen ein Antrag auf
Bewilligung von 4,5 Billionen Mark für den A u S g I e i ck S f o n d?
zur Instandsetzung verfallener Wohnungen sowie
ein NackbewilligungSantrag in Höhe von ungefähr 2 Billionen
Mark für da? Forstarbeiterwohnbaus Wohldorf-Ohlstedt. Ein-
schlietzlich dieser beiden Beträge werden mithin 43 956 583 654 0O0
Bauaufwendungen durch die Wohnungsbauabgabe gedeckt werden
müssen.

Sine ungeheuere Steigerung haben autzerdem die Er-
heb ungsko st en der Wohnungsbauabgabe erfahren. Sie be=
trugen für das ganze ftahr 1922 rund 12 250 000 X, in den Mo-
naten April bik September 1923 dagegen 149 066 Millionen Mark
und fitr die Monate Oktober 1923 bi? März 1924 sind sie auf
18 Billionen geschätzt. Es erscheint danach mehr al? zweifel-

haft, ob noch einmal eine Mehrheit für die weitere Erhebung der
WohnimgSbauabgabe in der Bürgerschaft zu erreichen sein wird,
»urnal anck da? Reich, wie nenerltch verlautete, die ganze Abgabe
fallen lassen will. Allerdings würden dadurch die Mieter nickt
entlasset werden, weil die Steigerung der Mieten bann erst recht
rapid forftchreiten würde,

Verkauf von Staatsgrundftücken, ftn nenn Fällen bat die
Finanzdeputation wiederum Verträge mit Privaten über den
Verkauf von Staatk-grund zur Herstellung von Einzelwohnhäuscrn
ohne Inanspruchnabme von StaatSziischüffen al>geschloffen, um
deren Genehmigung die Bürgerfchaft ersucht wird. Dem Staat
ist ein Wiederkaufsrecht gesichert.

Immer weiter Nackl'ewilligungen. T-cr Senat beantragt:
für Sicherstellung der Wasserversorgung
10 500 Goldmark, für Verbesserung der Wa fferm efferprüfttng
in Cuxhaven 4295 Goldmark, für den AttSgleichSfonds (Bei-
hilfen und Darlehen zur Instandsetzung von Wohnungen)
7 Billionen, für Erneuerung der Vorfetzen am Osterbcttkanal
105 Billionen, für das Mannschaftsgebäude am Flugplatz Fuhls-
büttel 2,07 Billionen, für das Nepwerker Merwerk 5 Billionen
und für diverse „Kleinigkeiten" rund 5 Billionen.

Aenderung von Steuergesetzen. Ein mit längerer Begründung
versehener Senatsantraa macht sich verschiedene Wünsche der
Bürgerschaft hinsichtlich der Aenderung des Gewerbesteuer-
gesetzes zu eigen und sieht u. a. eine Vw rauszahlung
der Steuer in Höhe de? SOOOfacben Betrages der Gewerbesteuer
für 1922 vor. Dabei tßird auch die Frage erörtert, ob in Ham-
burg die allgemeine Lohn summen st euer eingeführt
werden soll. Zahlreiche deutsche Grofestädte erbeben schon feit
langem neben der als Ertragssteuer ausgebildeten Gewerbe-
steuer im Rahmen ihres Gewerbesteuergesetzes eine solche Steuer.
Hamburg hat die Lobnsummensteuer bisher nur für die Frei-
hafenbetriebe eingeführt. Es ist für den Senat keine Frage, datz
auch in Hamburg sobald al? nur irgend möglich neben der
Gewerbeertragsstelter die allgemeine Lobnsummensteuer ein-
geführt werden mutz. Die allgemeine Lohnsummensteuer ist die
einzige Stenerguelle. die Hamburg größere neue Einnahmen zu-
führcn kann. Der Senat behält sich daher vor, einen Antrag bei
der Bürgerschaft einzubringen de? Inhalts, datz unmittelbar
nach dem 29. Februar 1924 auch in Hamburg die allgemeine
Lohnsummensteuer zu entrichten ist, bereu Auskommen sehr koch
sein würde. — Gleichzeitig wird eine Aenderung der Grund-
steuer fttr die zweite Hälfte des Rechnungssahres 1923 vor-
geschlagen. Sie soll für Oftober das 656 000fache, für November

■ das 52 500 (Xvfache der veranlagten Grundsteuer betragen.

Auf der Tagesordnung der Bürgerschaftsfitznng am Mittwoch,
24. Oktober, steht u. a. eine Anfrage wegen Vereinfachung der

. Stenerge'rtzgebung; Nachbewilligung für den Kleinwohnungsbau
und Erhöhung der Wohnungsbauabgabe; verschiedene Nachbewilli-
gungen; Erhöhung der Grundsteuer, Aenderung der Gewerbe-
neuer; Antrag von Sieveking und Genofien, betreffend Verbilli-
gung de? Gaspreifes nnd die schon bekannten kommunisftschen

:titräge. — Gegenstandslos geworden ist der letzte dieser Anträge,
der die Aufhebttng des Todesurteils gegen den Arbeiter Cordes
verlangt. Daß Erteil ist aufgehoben.

ttnb gemaM. Im ttntetBeteitfifs»fn (TW seien Ji«
Rickter burch bie tenbenziöse Aufmachung de-
e t n f ( u fe t in o r b e n. Er hält e? „bet diesen Belastungszeugen
für gar nicht erwiesen, datz bie Ausbrücke überhaupt gefallen stn».
^er § 193 sei antoeitbbar, weil bie Absicht ber Beleibigung itiritt
»erliege und deshalb sei Hartmann freizusprechen. Nack einem
bewegten unb beweglichen Schluhwort de? Angeklagten zieht sich
da» Gericht zur Beratung zurück und verkündet nach etwa einer

Bif Verurteilung Hartmunn» zu 5 Millnröen Mark
«fldstrase.

Zur Begründung führt der Vorsitzende Dr. Ertel att?. datz,
wa» die Tat anbelange, e» sich darum handele, datz der General-
ftaatfantoalt sich derartig benommen hat, datz er fortgejagt werden
müsse. Er habe die Revision zurückgcnommen, um der Mehr-
beii?sozialdemokratie zu dienen. In diesem Falle siehe dem An-
geklagten der § 193 zur Seite. In dieser Verhandlung
konnte kein Schimmer von einem Vorwurf gegen
den General st aatsanwalt erhoben werden. Cs
bleibt übrig, zu prüfen, wa? festgestellt werden konnte. Nack; der
Aussage von Ruscheweyh hat Hartmaim den Ausdruck „fort-
gejagt 1, gebraucht. Burmester hat anSgesagt, dafe Hartmann be-
stimmt den Ausdruck nicht gebraucht, obgleich er vorgestern au?-
gesagt habe, er habe gar nicht? gehört.. Ipübbe8 Zeug-
isis kommt nicht in Betracht, da er schwerhörig sei. Wenn
man die Persönlichkeit Hartmann? in Erwägung ziehe, bas; er
in ber Erregung mit Worten herumwirft, die nicht parlamentarisch
sind, so liegt e? sehr nahe, datz Hartmann bas Wort gebraucht
hat. Im allgemeinen ziehen Gerichte bett Btlbungsgrad
ber Angeklagten bei der Beurteilung in Er-
wägung. Einem Manne von der Kulturhöhe be» Dr. Hart-
mann kann das nicht zugute gehalten werben. Da?
Gericht erachtet als feststeheub, bah Hartmaim seiner festen
Ueberzeugung Ausbruck verliehen habe, aber e? fet ein kleiner
Fehltritt. Ein jeber Fehltritt mutz bestraft werben. Eine for-
male Beleidigung steht fest. Mit Rücksicht auf bie Vermögens-
lage de? Beklagten erkennt bas Gericht auf eine Gelbstrafe von
5 Milliarden oder 5 Tage .Haft und auf die Kosten des Verfahren?.
Autzerdem steht dem GcncralstaatSanwalt die Befugnis zu, bc?
Urteil auf Kosten bc« Angeklagten in ben „Hamburger Nach-
richten" oder „Hamburger Echo" ober „Hamburger Frembenblcitt"
ober „Hamburgischer Corresponbenl" innerhalb 4 Wochen zu ver-
öffentlichen.

Tages-Derichl.

Hamburg-

Einbildung und Srotpreise.

Don gewerkschaftlicher Sette wirb un? geschrieben: ES ist eine

bekannte Tatsache, datz mit zunehmenber Teuerung die LebenS-

bcbingungen der Arbeitnehmerschaft sich von Tag zn Tag ver-

schlechtern- Mit Aushebung der Brotkartenwirtschast fit jedoch die

Not der gesamten fonfuntierenben Bevölkerung, soweit sie sich auS

Lobn- und Gehaltsempfängern zusammenfetzt — von den Sozi al-

und Kleinrentnern ganz zu schweigen — in? Ungeheure gestiegen.

Die Verfechter der freien Wirtschaft, die glaubten, datz sich die 93er«

hältniffe nach Angebot und Nachfrage automatisch unb zu aller

Kreise Zufricbcnheit regeln würben, sollten jetzt enblich zu einer

besseren Einsicht kommen. Man vergegenwärtige sich nur einmal

folgenbes Beispiel, baS recht beutlich geigt, wie sehr die Kauffrcftt

der Lohn- lind Gehaltsempfänger mit dem Aufhören der

Brotkarte gurückgegangen ist. Am 6. Oktober stand der Lohn

im Durchschnitt auf 46 Millionen Mark die Stunde. Ein Mar-

kenbrot kostete damals 21,6 Millionen Mark. Mithin konnte

der Lohnempfänger von einem Stunbenlohn 2 1900-Gramm«

Brote bezahlen. Welck;eS Biv) ergibt sich aber jetzt unter ber

Aera der freien Brotbewirtfchaftnng? Der Durch-

fchnittslohn beläuft sich heute auf rund 800 Millionen Mark bie
Stunbe. Ein Brot im Gewicht von 1600 Gramm kostet aber

bereits 1660 Millionen Mark. Der Lohn- iytb Gehaltsempfänger

mühte also heute runb 3,9 Milliarden Mark die Stunde verdienen,

um sich das gleiche Quantum Brot kaufen zu können, das er wäh-
rend bet Markenbrotgeit erhielt.

Ist es nicht geradezu ein Trauerspiel, bafe sich Ine Arbeiter-

schaft, die ihre tioHe Arbeitskraft heute ebenso sehr hergeben mutz,

wie sonst, angesichts der jetzigen Teuerung mit einem derartig

minimalen Lohn abspeisen laffen mutz? Warum gewährt man ber

Arbeitnehmerschaft nicht einmal eine Anpassung ihrer Löhne an bie

amtlich fcstgestellte Teuerung? Die Erfüllung diesesvon allen

Lohn- und Gehaltsempfängern erhobenen Forderung muh eine

glatte Selbstverständlichkeit fein, solange sämtlich«

Preise sich automatisch nach der Goldwährung

steigern. Leider mutz man Überall, selbst bei den amtlichen

Schilchtilngsstcllen, die Erfahrung machen, datz sich nfemanb bereit

findet, dem berechtigten Verlangen ber Arbeitnehmer Rechnung gtr

tragen. Die Zuschläge, bie durch Entscheidungen ber Schlichtungs-

stellen gewährt werben, haften mich nicht annähernd mit ber Preis-

steigerung Schritt. Wenn ben Lohn- unb Gehaltsempfängern babei

bie Gebuld auSgeht, dann ist eS durchaus gn begreifen. Man sollte

sich aber Huten, bei etwaigen Verzweiflungsausbrüchen irgendeine

polisische Partei ober die Gewerkschaften dafür verantwortlich zu

machen. In Arbeitgeberkreisen ist man ja immer leicht geneigt,

Partei und Gewerkschaften als Sündenböcke hinzustellen. Wenn

sich llnternehmcrfreife und Schlichtuiigsstellen bei den sich überall

geltend machenden Goldmarkpreisen auch fernerhin weigern, den

Lohn- ;md Gehaltsempfängern der Teuerung angemessene Lohne

zu bewilligen oder ihnen irgend eine Form der Wertbeständigkeit

der Lohne zu gewähvleisten, bann besteht bie nicht zu unterschätzende

Gefahr wilder Verzweiflungsausbrüche, die in dieser ernsten Zeit

zum Verhängnis für unser gesamtes Wirtschaftsleben werden
muffen.

Ein 'Beispiel möge noch geigen, tose sehr der heutige Lohn

gegenüber dem Vorkriegslohn gurückgegangen ist. Für einen

Wochenloh;; sonnte man in der Vorkriegszeit 85 bis 90 Brote saufen,

heule wird man, wenn es hoch kommt, für einen Wochenlohn kaum

Pie Ferienkolonie Köhlkrond.

Ein Nachwort. •

Auch in dem vergangenen Sommer 1923, der sich durch be-
farckerS unsichere Verhälttnffe auszeichnete, haben e« sich einige
gemeinnützige Unternehmungen, wie der Wohltätige Schulverein,
der Hamburger AuSschutz für soziale Fürsorge der VSPD. unb
andere, nicht nehmen lagen, wiederum den Hamburger Schul-
kindern einen gesunden Ferienaufenthalt möglich zu machen und
damit den jefet so viel beschäftigten (Eltern wenigstens eine
Sorge abzunehmen.

Nach dem Maakenbamm am Köhlbranb fährt man in etwa
10 Minuten mit ber Fähre hinüber. Allmorgenblich zwischen
9 unb 10(4 Uhr kommen auf 3 Dampfern-mehrere Scharen au?
allen Teilen ber Stabt an. Sie pflegen sich auf fünf Stellen
zu versammeln — in Barmbeck, am Berlinertor, am Teichtor, am
Millerntor unb auf ber Sternschanze — unb geschloffen zur Fähre
74 marschieren. Lut Maakenbamm angefcrmtnen, verteil: man sich
in einer bestimmten Ordnung am Strande, wo die Möglichkeit zu
mannigfachen Spielen, zum Waten und Baden gegeben ist. Aus
etwa 15 Kinder kommt ein Helfer, dessen Aufgabe es ist, mit den
Krndern zu spielen, aus ihr Tun und Treiben aufmerksam zu sein
und iie bei Gelegenheit von Streit und andern Dingen, di: ja bei
ben Kindern niemals fehlen, liebevoll gurechtzuwegen. Mittags
versammeln die Scharet; sick in den Hallen und warten mit Un-
geduld unb grafeem Odeschrei auf das Effen, das in (Eimern unb
Atenncn von den Helfern an die Tische heran geholt unb bann der--

wirb. Geschirr pflegt man sich mitzubringen, auch wohl ge-
lkzentiich zn verlieren — cng^ höchsten Morgen fit ei aber meist
inieOer 6c. Nachmittags zwischen 3 und 4 Uhr gibt es abermals
nnc Freude für die Kinder: Milch- unb Weißbrot. Und Mischen

u;L 614 Uhr, bei Nceenwetter auch toobi früher, fährt man,
von dem vielen Toben müde, aber doch wohlgemut unter grössern
L cm toi er v-a<i der Stadt, hinüber. Tie Kinder, die einen
n eiteren Weg haben, nach Eimsbüttel, Barmbeck, Rotenburgsort
eder Tamm, werden mit der Sirafeenbahu 'heimbefördert.

Tiefe 'Üerkehrsmittel, Tampfer und Stratzenbahn, waren
rrjerc < röfete Sorge; denn alle paar Tage kamen Erhöhungen, bie
to'rmi! nochen mutzten. Und man mutz sagen, bahKvir nicht immer
gen iirxnb Entgegenkommen gefunden haben, fodatz die Kaffe oft
nid' t ■?: nie weiter? ursprünglich hatte man für die ganze

”ir ■> Wock it, 6 000 ' von den Kindern gefordert, aber
1.1/ 1 ’i. tr.rn? dieser Betrag ai:- viel zu gering, um die Un
!ü le; zu ecken, wenn er auch nur als Deckung Oer Fahrigebührcn
gedacht war. 40 OHO X wurden nachgefordert, bann noch einmal

A,: Bitte schön, fragen Sie, soviel Sie wollen!
B.i Sie wissen doch, datz ich im polittschen Leben stehe. Haben

Sie Ihre Behauptung etwa auf m i ch gemünzt?
SU: Ich habe bloß gesagt — hä, hä, häl <— dafe Politik —

hä, hä, ha! — den Charakter verdirbt!
B.: Da? ist nun einmal Ihre Meinung, Da? Recht, eine

Meinung zu haben, bestreite ich Ihnen nicht. Aber Ihre Meinung
ist falsch. Wenn nämlich Politik wirklich den Charakter verdirbt,
dann — mutzten Sie sich sehr eingehend mit Politik be-
schäftigt haben!! ,

Knast. Wissenschaft und Leben.

Heiterer Liederabend bc8 Chorverein? „Treue" von 1887
zu Ettbeck. Ein reiche? Programm konnte der Chorverein
„Treue" am Freitag abend seinen zahlreichen Gästen vorsetzen,
die bie Aula ber Realschule Uferstraße bis auf ben letzten Platz
füllten. Unter Leitung bcB Herrn Backhaus fang der Gemischte
Chor alte muntere Volksweisen. Der Chor steht, wie der Abend
zeigte, mit seinen Leistungen auf achtenswerter Höhe. Einige
Lieder, so die „Schwedische Bauernhochzeit", „DaS Tanzlied" von
Nagler, „Beim Tanze" und „Bruder Liederlich", wurden sogar
sehr gut roiebergegeben. Bei einigen Vorträgen war ber Sopran
allerbings etwa? bünu. Eine ausgezeichnete Bereicherung bc?
Abenb» war bie Mitwirkung be? Herrn Rubolf Möller mit
Liebern zur Laute. Möller hat eine vorzügliche Lautcnstimme.
Auch feine Tonart wirkte burchauö echt unb war voll köstlichem
Humor. Den stärksten Anklang fanben bie Chorlieber mit Herrn
Möller ai? Vorsänger. Ei;; außergewöhnlich reicher Beifall be-
lohnte alle Vortragenben für Ihre guten Leistlingen.

Kirchenkonzert der V2PT. Montag. 22. Oktober, abend? 8 Uhr,

im der St. MichaeliLkirche. Zu obigem Konzert sind noch Karten

zu 100 unb 180 Millionen Mark Montag von 2 bis 5 Uhr in
unserer Theaterkasse, Große Theaterstraße 42, 1. Ct., unb von

9 bi? 5 Uhr in der Buchhandlung Auer & Co. zu haben, sowie
am Montag abend, l'A Uhr, am Hauptportal der Kirche.

Bolksbühne Olrost,Hamburg, c. V. Vorstellungen am Sonntag,
21. Oktober, mittags 12(4 Uhr, Thalia-Theater, „Vater
unb Sohn" (Nrn. 2901—4200), mittag? 1 Uhr, Volkvoper,
„Martha" (Nrn. 1701—2900). Montag, 22. Oktober, abenbs
8 Uhr, ftg m mttfpieU, „Und bat Licht scheinet in der Finster,

Oesterreich wählt.

3m bentioen Sonntay werden in Oefterrri» die Wahlen -um
Natiou.nral öoLUoflen, in LÄen mchcioem die Geinern^imt-wahlen.

SÄ Zwcken einer wirtschaftlich«, ^uny'd,-
01 £: Folge der «elfter ftiuanzdereinlEingcn eingctreten ist. Zwar
l >at na- tlucwirtung dieser Bereinbarnngen drette Kreise der Ärdeiter
und noch viel mt-qr der Beamten gctrossen, ater im allgewrinen
I nnen die Gewerbe wicker in . -'fieren ni* also M' l>«
Mafien de- Bürger- und Bauerntum, lener^ Partei, dir '
barilngen duftenbe brachte, ^rrundüch gesinnt. Da, pnrd «en

,WRS;ÄÄ -- '.--m
Staat aenl.nchi. Von einem grohe» Reich blieb ein Torso mrt einer
Rieseichaupfttadt und dem vrei -n gnch«m VerwauunySapparat Sm
allen Oesterreich war die Beamtcnschlcht vorwiegend deuftch, die
deiiftcken Beamten mutzte der verbliebene Resftiaat ans der Ticbecho-
'.ott'tiic und den abgetretenen Gebieten übernehmen. Unü^ dieser
i'tqfttaat mit seinem überwiegenden Gebiiysland ist larchwirtschastlich
wenig ergiebig und e, fehlt ihm *e Koble. Me lnese Um,tande
nr-nüien Deutsch-O«s,erreich ant solch ungeheuersicke Belastung,
'atz es darunter erliegen mutzte. Der "nschiutz an da» Deuftclic
Reich wurde mit allen Kräften gesucht, aber tum der Entente nicht
zugelassen. Schlietztich hat die Entente emgewilligt, datz unter
Garantie et» Völkertmnde, Oesterreich eine grohe Anleihe erhielt,
.norür eS aber sich der Finanzkontrolle nntersteLen mid seine BoilS-
verrredmig aus längere Zeit in allem wesentlichen anSscheiden
mutzte, seitdem steht Oesterreich unter Kuratel. Politisch ist aller,
icbliinmste Vertümmerung eingetreten und die Institute tur geistige-.
Üebcn. denen der Finanzkontüolleur die Krebste sperrte, verdorren.

ttiCT einzelnen (^cmctnbc macht fidb luitHxrfl
der Finanzkontrolle aus da, schlimmste bemerkbar, jede Gemeinde
bat ihre Kulturlessttingen weit zurückschneiden muffen. Tiber rein
wirkscbaftlich zeigt Oesterreich, verglichen mit dem vor dem Rum
stehenden Deuftchland, ein glänzende. Bild. Die arbeitenden Mafien
allerdings haben eine dürftige Lebenshaltung. Und es bleibt ihnen
Hiebt einmal der Trost datz ihr Heimatland dafür geistig und
politisch etwas Ielftet. Den Pfahlbürgern und den Bauern treten
solche Erwägungen und Sorgen überhaupt nicht erst in den Weg,
und auch den Grohdeuftchen, daS sind bisher vorwiegend Industrielle
und Großhändler und intellektuelle Schickten gewesen, ist ihr poli-

tisches Ideal in den Geldbeutel geruftcht. In ihren Kreisen redet
jetzt niemand mehr vom Anschlutz an Deutschland. - ie Grotz-
deiUsckeu haben sog« da und dort Bünde mit den Hakenkreuz^ern
abgesckl offen, sie iib-rnahrnen auf ihre Wahllisten deuftchvölkiscke
GewerksckaftSführ« und Angestellte gelber Organisationen. Anck
mit btm Landbunb stickten die <Srotzdeut>cken ein WahIbiftiümS zu-
ftande zu bringet^ mit Ausnahme von Kärntbcn ist jedoch nichts
daraus getoorben. .

315 herrschende Partei des NationatratS treten die Chrfttlick-
soziaien auch im Wahlkampf voran. Sie genietzen von den Kapita-
listen die etfrigstt llnterstützung; die früher als Judenpresse ver-
schrienen bürgerlichen Zeitungen traten eifrig für die Christlich-
sozialcii ein. Der christlichsozialc Wahlfonb? wurde von Grotz-

industriellen gefüllt, wofür allerdings die Chriftlichfozialen auch
Vertreter der Grotzindustrie auf ihre Liste nehmen mutzten.
Voraussichtlich werden die Ehrfttlich-Sozialcn den Grotzdeutschest
eine Anzahl Mandate abnehmen. Den Sozialdemokraten kommt,
wie schon m der ganzen Zeit seit der Revolutton zugute, datz in
Oesterreich ferne solche Spaltung tote in Deutschland eingetreten
ist; ine Kräfte wurden also trickst im Bruderkrieg anfgebraucht.
Dennoch Hal natürlich die «Sozialdemokratie einen schweren
Kampf M führen.

Die neue Wahlordnung enthält verschiedene Klauseln, die die
DMauSfichten vor allem der Grotz-Deutschen verbeffern sollen,
ihnen zuliebe ist «tS System der Reststimmeumandate ausgebaut
worden. Die Zahl der Mandate für den Rationalrat ist von 183
auf 166 herabgesetzt worden, die für den Wiener Gemeinderat
von 166 auf 125. Wenn es in den Wahlen den Sozialdemokraten
nicht gelingt, den Christnch-Sozialen so viele Mandate abzu-
nehmen als diese den Grotz-Deutschen wegnehmen, dann wird in
Oesterreich der Reaktion die Bahn geöffnet sein.♦

WTB. Wiem, 20. Oktober. Auf Antrag de? Bürgermeisters-
Reumann wird der städtische Finanzaussckutz unmittelbar nach
den Wahlen über die geplante Spende von einer Milliarde Kronen
zur Linderung der Not des deutschen Volkes Beschlutz soffen. Der
Betrag soll dem Reichspräsidenten zur Verfügung nach freiem Er-
messen ü6ergeben werden. (Eine Milliarde Kronen sind jetzt rund
160 Milliarden Mark. Renmann ist Sozialdemokrat; die aus seine
Anregung geplante Spende soll der Dank für Hilse sein, die
Deuftchland notleidenden Wienern erwiesen hat. Red. d. »Echo".)

Revolution kn Grlechenlanü.

Das gewalttätige Treiben Venizelos, der jetzt wie ein blut-
gieriger Tiger sich auf die Anhänger König Konstmitins stürzte
iind dessen Minister abschtachten liefe, 'hat eine Reaktion ausgelöst,
die schlietzlich zum Sturz der Venizelisten führte. Allerdings weife
man nicht, welche ausländischen Kräfte die Hand im Spiele haben;
vermutlick hat Mussolini den Revolutionären beigefeanbeu. Der
Leiter des revolutionären Kchnitees Plastiras, richtet an das
grieckische Volk einen Aufruf, in dem er verkündet, dafe die Re-
volution die Macht bis zu den Wahlen behalten und sie dann an
die zu wählenden Volksvertreter übergeben werde. Er fordert
die Bürger auf, jeder Aufreizung der Presse entgegenzutreten, und
fügt hinzu, dafe don (i^setzen Beachtung verschafft wurde und datz,
wer die öffentliche Ordnung bedroht, gegen dw entschlossene Macht
der Revolution stöfeen würde. dem Aufrufe heitzt es zum
Scklntz, nur wenn das Volk sein Vertrauen denjenigen politischen
Parteien schenke, die von dem sozialen Geiste der Revolution be-
seelt seien, würde die begonnene Arbeit zum Wiederaufblühen des
Lande? erfolgreich sein.

Jnstvischen wurden Preffezensur und Belagerungszustand
aufgehoben und die Blätter begonnen eine febr lebhafte Polemik.
Tie antivenizelistischen Blätter haben die Photographien der er-
fd)offenen Minister veröffentlicht und bring w ?: reiten über
den Prozeß und über die Hinrichtung bet Minister

Rampffonösmarksn

müssen MS Montag, 92. Oktober, abgerechnet werden.

Skach diesem Termin können Marken nicht zurückgenommen, sie

müssen vielmehr als verkauft bezahlt werden.
Vorstand de« OrtKauis chusseS

». Ullgem. Deutsch. G e w e r ks ch a f t« b n n d
für Hamburg-Altona tt Umg.

3er WMMellK M Her

MM«.

Nachdem schon am Donnerstag 4 «tunden verhandelt
worden war, waren am Sonnabend noch fast 8 Stunden not-
wendig, um alle Beweisauträge, Fragen und Zwischenspiele zu
erledigen. Wa? bisher nur wenige Beteiligt« «nutzten, jetzt ist
es wohl allen offenbar geworden: hier ist ein Mann am Werke,
dem man gründliche Kenntnis feine? speziellen Fachgebiete» nicht
absprechen kann, der aber in einer Idee verbohrt ist und in dieser
Verbohrtheit, zuletzt auch nicht unter dem Einfluh feiner Um-
gebung, die wie Gift auf ihn wirkt, zum Ouerulantentum neigt.
Deshalb ist auch die Taktik, die der Vorsitzende des Gerichts,
Direktor Dr. Ertel, einschlug, wohl die einzig richftge. _ Er
lieft den Angeklagten reden. Man gab allen Beweisanträgen
statt, lieh alle? Mögliche und Unmögliche verlesen. So wird nun
endlich der Herr Negierungsdirektor nicht mehr glauben, datz sich
alle? gegen ihn verschworen bat nnd datz man nicht, wie er immer
den Wahn hot, die Wahrheit zu vergewaltigen versucht.

DaS Ergebnis der weiteren Beweisaufnahme, die Ver-
nehmung der im Waffeudiebstablsprozetz amtierenden Richter, ist
denn auch geradezu kläglick für den Angeklagten. |
Prof. Dr. Liepmann sagt aus. datz er weder mit dem Staatk- I
anroalt nock sonst vorher über die Sache gesprochen habe, nnd I
dafe man im Beratungszimmer Inugt, .wie in einem Praktikum ,
verbandelt habe. Ebenso sagt der damalige Vorsitzende der Straf-
kammer II, Landrichter Dr. Kiesel (von dem Hartmann be-
bauptet, datz er mit Dr. Lang unter einer Decke gesteckt habe,
weil sie Duzfreunde seien), unter seinem Eid ant, datz er weder
vorher noch nachher mit dem Generalstaats-
anwalt über d i e Sache gesprochen hat. Der weitere
Zeuge, Landrichter Dr. W o I g a st, bekundet, datz weder vor-
her noch nachher irgendeine Vereinbarung ge-
troffen oder eine Beeinflussung versucht sei, und datz gerade
Prof. Liepmann zunächst für eine Verurteilung p l ä -
diert habe, was sich der Zeuge besonder? eingeprägt hat, weil
Dr. Hartmann vorbeikombiniert habe. Interessant ist die Aus-
sage de» Landrichter? Dr. Feiner (der übrigen? al? einziger
den Eid ohne religiöse Formel leistet), datz er für eine Verur-
teilung gestimmt habe. So ergibt sich, datz gerade die von Hart-
mann abgelefinten .jüdischen" Richter für Verurteilung eintraten,
während die übrigen für Freisprechung stimmten. Damit sind
dem Herrn Regterungsdirektor alle Felle weggeschwommen und
er bat bezeichnenderweise an diesen Zeugen keine Frage mehr zu
richten. Schlietzlich beruhtet Rechtsanwalt Jaeobsen als
Zeuge ausführlich über die Schöffengerichtsverhandluug gegen
Biigdahn. Ob die von her Anklage behaupteten Aeußerungen
gefallen sind, kann er sich aber nicht erinnert.

Al? es dann gurrt Schluh gehen soll, bedauert Hartmann
zunächst, dafe der Zeuge Simon nicht da sei und stellt
dann immer noch neue Beweisauträge, so datz ein Beisitzer die
Frage stellt, worum eS sich nun eigentlich noch handle. So sehr
bringt der Angeklagte alles durcheinander. Ais es dann gar
kein Ende nimmt, erhebt sich schlietzlich der Staatsanwalt und
betont, datz er in eine ganz schiefe Lage komme, wenn in diefer
Weise weiter verhandelt würde. Da? führt wieder zu einer Aus-
einandersetzung zwischen dem Vorsitzenden und dem Angeklagten,
bis schlictzlick Dr. Ertel erklärt: „Also konzedieren wir noch ’ne
halbe Seite." Startmann verliest bann nock; einige Bürgerschafts-
reden und sonst noch was und dann ist es schlietzlich endlich aus.

Während der ganzen Verhandlung gav es zahlreiche Zu-
sammenstöhe zwftchen dem Vorsitzenden und dem Regierung»-
bireftor, weil Herr Hartmann immer wieder zeigt, datz seine Um
gangaformen schon in ber Kinderstube verdorben sind. Als Hart-
mann einmal wieder recht ausfällig wirb, protestiert ber Staats-
anwalt und ber Vorsitzenbe gibt ihm recht unb führt aus, bah bie
A r t ber Verteibigung nicht nur ungewöhnlich,
sondern sogar ungesetzlich fei. Als Hartmann auch
dann noch dazwischen redet, sagt Dr. Ertel: „Ich habe schon tu
meiner Kinderstube gelernt, datz man sich in anständiger Gesell-
schaft nicht ins- Wort fällt. Ich bin doch nicht Ihr Schuhputzer I"
Hartmann^ entschuldigt sich mit seiner Erregung, weil alles gegen
ihn eingestellt sei. Dr. Ertel: .Ja, Sie huben eben das
Unglück, datz alle Gerichte Ihnen Unrecht tun."
Darauf Hartmann: .O nein, mit Ausnahme der Straf-
kammer II in Sachen Bugdahn 1" (Wa? ja schlietzlich
nickt bezeicknend für Hartmann, sondern für die Steimke-Kammer,
ist.) AIs der Vorsitzende bei anderer Gelegenheit daraus hin-
weist, datz diese Strafkammer doch keine Oberrevftiouskammer für
frühere Urteile sei und später ausführt, datz von der ReickisgerichtS-
rechftprechung abweichende Urteile nichts Seltenes feien, läuft
Hartmann vom Richtertisch weg und dreht den Richtern den
Rücken zu, so daß der gcwife n«h einsichtige Vorsitzende ihm sagen
mutz: „Wollen <-ie nicht zuhören, das gehört doch zu den ein-
fachsten Anstandssormenl" An diesen Vorgängen mag man auch
ermessen, welcher Ausdrücke sich Hartmann gegenüber den Be-
lastungszeugen bediente. .Glauben Sie doch," so rief er in
feinem Scksutzwort aus, .diesen Herren nicht. In der Vorkriegs-
zeit wurden solche Leute gar nicht beachtet. Glauben Sie doch
sozialistischen Reportern nicht, dem; wie ist Bugdahn hcreiitgesallen."
DaS allein schon kennzeichnet die Geistesverfafiung des beurlaubten
Regierungsdirektors.

ES wird wohl kaum jemand geben, der an dieser Gerichts-
verhandlung tcilgenomtncn hat, der den Hartmann-Zeugen Rechts-
anwalt Dr. Vierth für ein Kirchenlicht hält. Nullen haben nur
Bedeutung durch die Eins, die davor steht, Dr. Vierth nur durch
Jacobsen. So war er nur Werkzeug, das überdies nur schlecht
gebraucht werden konnte. Jacobsen muhte, al? Dr. Vierth sich
wiederholt verhedderte, .aufklären", welchen Standpunkt fein So-
zius in dem Prozeh eigentlich entnahm. Als der Zeuge nun gar
Cent Sinne nach äußerte, et habe von vornherein den Eindruck
gehabt, datz die Richter sich über Freisprechung einM seien, richtet
ein Beisitzer sehr scharf an ihn die Frage, ob Dr. ViMth als Jurist
so etwas überhaupt für möglich halte. Das Richtige traf wohl
Landrichter Dr. Kiesel, als er dazwischen warf, datz der Zeuge
vielleicht eine Schärfe angenommen hätte, weil er ausgefordert
wurde, ein Abzeichen (das des Nationalverbandes deutscher Ossi-
ziere. T. B.) abzunehmen.

Die Plaidoyer? brachten nicht viel Neues. Der Staatsanwalt
Dr. ^S ch m a r j e bedauerte, dafe durch die Art des Angeklagten
die Sache so kompliziert wurde. Er ging dann, wie er sagte, auf
die so einfach liegende Sache in juristischen Nussührungen ein und
wies energisch und nachdrücklich die gegen den
General st aatsanwalt erhobenen Vorwürfe zu-
rück. Die Absicht der Beleidigung stehe fest und unter Berück-
sichtigung aller Umstände halte er eine Selb jt rase von
2 5 Milliarden Mark für angemessen.

Rechtsanwalt Jacobsen rollt in eineinhalbstündigen Dar-
legungen die ganze Geschichte noch einmal von seinem Standpunkt
au? auf, fingt ein Loblied auf Hartmann, „einen der ältesten und
verdientesten Beamten Hamburgs", den er als die verfolgte Un-
schuld berstellt. Alles, was gegen Hartmann spreche, sei geschoben

A.i Nein, ohne jede Einschränkung, hä, hä, hä!
B,: Datz ber Charakter verschiedener Politiker minderwertig

ist, will ich gerne zugeben. Aber das gilt doch nicht von allen
Polttikern!

A.i Doch; Polisik verdirbt stets ben Charakter!
B.i Das Beschäftigen mtt Polittk stellt aöerbing? starke An.

forberungcn an den Charakter eine? Menschen.
A.i Und diesen Anforderungen genügt niemand, der sich

mit Politik befatzt! Hä, hä, hä!

B.i Da habe ich aber das Gegenteil erfahren, Im politischen
Leben ist die Versuchung, sich der Phrase zu bedienen, ziemlich
grotz.

A.i Alle Politiker unterliegen dieser Versuchung! Hä, hä, hq!
B.i Das stimmt, nicht! Wer ber Sache auf ben Grund geht

und mit Tatsachen arbeitet und nicht mit Schlagworten, der behält
zuletzt bie Oberhand.

A.: Die .Herren Politiker wollen Augenblickserfolge sehen. Wa?
später einmal wird, ist ihnen gleich. In ihrem inatzlofen Ehr-
geiz ist ihnen jedes Mittel recht, durch das sie möglichst schnell
zum Ziele kommen können.

B.i So denken nicht alle Politiker!

A.i Toch, alle! Politik verdirbt nun einmal den Charakter!
Ha, hä, hä!

B.i Nein,.sie festigt ihn! Man verwirft eben baS unlautere
Mittel und gelangt erst später zum Ziele!

A.i So denkt kein Politiker! — Und tveiterl Wo hat der
Politiker das Ehrgefühl? Was wird ihm in Versammlungen,
in der Presse und — wer weih, wo sonst noch — alle? an den Kops
geworfen! Sem Charakter ist so verdorben — hä, hä, häl —, das
ihn jede Beleidigung kalt lätzt, die einen Ehrenmann von Charakter
schwer kränken würde!

B.i Nein, er hat sich dazu ausgeschwiingen, diese Anrempeluu.
gen zu ertragen ! Dazu gehört auch Charakter!

A.i Und-wie machen'? d;c Politiker noch? In den Parlamenten
laffen sie keinen guten Faden aneinander. Hinterher aber — sitzen
bie Gegner einträchtig beisammen! Hä, hä, hä!

SB.: Sie können eben zwischen Person und Sache nicht unter-
scheiden. In der Sache kann jemand mein erbitterter Gegner
sein. Als Mensch aber kann ich ihn schr Wohl achten. DaS ist
Charaktergrotzcl

A.i Machen Cie sich dock; nicht lächerlich! Hä, hä, hä! Da? ist
WaschlaMgkett! Politik verdirbt eben

B.: Sie scheinen unbelehrbar zu sein. Um bie Sache kurz zu
machen, will ich noch eine Frage an See stellen.
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gelehnt worden. ksallS nicht sofort von mahgebenden Stelle»

gegriffen wird, ist der schwerste Konflikt unvermeidlich. Die
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Erbärmliche Etillolinunfl in den Parklisten-Anbriken.

Seit Wochen schon konnte eine Vereinbarung zwischen den
Organisationen über die Lobuböhc in den Packkistenfabrikcn nicht
mehr getroffen werden, weil die Angebote der Arbeitgeber,
kommission so niedrig waren, daß die Organisation solche Ab-
schlüsse nicht tätigen konnte. Nichtsdestoweniger haben die Arbeit-
geber jeweils diese Beträge zur Auszahlung gebracht. Die Arbeit-
geber verlangten die Festsetzung eines GrundlohneS in ungefährer
FriedenShöbe und als Multiplikator die MontagS-Iudexzisfer mit
Bekleidung, und führten gegen den Widerspruch der Arbeitnehmm-
Vertreter dies auch durch. Der angerufeuc SchlichtungSauSschutz
setzte den Grundlohn aus 60 H in der Spitze pro Stunde fest. Die
Arbeitgeber reduzierten diesen Lohn selbstherrlich auf 66 A, und
der angerufene DemobilmachungSkommissar bestätigte, daß 55 »S
als Grundlohn ausreichend sei. Diese Lohnberechuungsmetbode
führte dazu, datz die Kistenmacher ganz erheblich unter der allge-
meinen Lohnlinic standen. Aber es kam noch besser. Bei den
neuen Verhandlungen war trotz Teuerung auch wieder ein ein-
stimmiger Arbeitgeberbeschluß da, der den Grundlohn 55 Ji beließ,

Keine «Aufsicht aus Besserung der Wirtschaftlage in
England. Nach den vorliegenden siansnschen Angaben beträgt der
Wert der englischen Einfuhr im September F3 255 501 Pid. üirlg.
Das bedeutet eine Zunahme von 499 004 Pld. gegenüoet der E n»
fuhr im Septbr. 1922. Die Ausfuhr b«;iffert sich aus 63 636 144 Pld.
Sterling. Die Zunahme gegen c ep'ember vorigen Jahres betragt
also nur ] 325 046 Pid. Die Zahlen testen darauf schließen, daß
wenig Aussicht aus eine Verbesserung der wirlschaf.Kchen Lage in
England besteht. Schon im Monat August wgx die Ausfuhr britischer
Waren niedriger als in den anderen Monaten des Jahres. Be
sonders zurückgegangen ist die AuSiuhr ausländischer und kolonialer
Waren. Auch sank die Kohlenverschiffung ganz erheblich. Sie betrug
z. B. im August 187 000 Tonnen weniger als im Juli. Diese
Minderung der Kohlenausfuhr hängt mit kur Beendigung des Ruhr-
kmnpses zusammen. So ging z. B. der Kohlenerport nach Deutsch-
land >m üluguft um 80 000 Tonnen und der nach F-rankreich um
138 000 Tonnen zurück.

*

Nach der offiziellen Ssa'islik Mntg die Eiusuhr F-ranTrei.hS
in den ersten 9 Monaten des Jahres 1925: 4u4jI 290 Tons im
Werte von 22 551 700 000 Francs. Das bedeutet im Vergleich zu
der gleichen Zeit des Vorjahres eine Vermehr-ung um 3141L7S Tons
im Werte von 6 064 467 711 Francs.

*

Der Ausbau SowfetrußlandS. Der Nat der Volkskornmistarc
hat, wie WTB. aus Moskau meldet, die Satzungen der Mongo-
lischen HandelS. und I n d n st r i e b a n I in Uran ‘be-
stätigt.

Arbeiter- unö /lngesteütenbewegung.

Deutsches Reich.

Strelksttiahr im Kotzleubkrstda«.
Am 18. und 19. Oktober sind im ReilbSarbeitSministerium

tu der Lohnfrage für den Bergbau Schiedssprüche gefällt worden,

die eine Lohnböbe von 3,2 Milliarden bis 5,6 Milliarden pro Tag

im Westen vorsehen, mit der Üblichen Abstufung für die andern

Bezirke. Diese Lobnerböhung ist am Sonnabend von den Berg

verrechnet nach der Methode, die angeblich die Gewerkschaften
wollen. Das ergibt einen Lohn für diese Woche von rund .318 Mil-
lionen Mark. Man sieht, die Arbeitgeber wissen aus allen Blüten
ihren Honig zu sangen. Weil die Lohnberechnung auf Grund
der Montag in Verbindung mit der DonnerStagindepziffer nach
Meinung der Packkistenfabrikanten wohl einen zu „hohen" Lohn
ergäbe, wird eben vorteilhafterweise die Geschichte umgedreht und
der Donnerstagindex in Verbindung mit dem Montagindex ge-
nommen. Glauben die Pastkistenfabrikanten, ihre Arbeiter mit
solchen schoflen Lohnmethoden kirre mack)en zu können? Sie wer-
den sich irren I

ArtistkwerkschafUiche Vttrieb«riitejeutrete.

1. Vortragsabend am Dienstag, 2.3. Oktober ds. Js.,
abends 7 Ubr, in der Klosterschule, St. Johannis, Holzdamm,
Hamburg. Hörerkarten find noch in her Freigewerkschaft-
lichen Betriebsrätezentrale, Befenbinderhof 57, III. Stock, zu
haben. Rege Beteiligung wird dringend empfohlen.

Auskunft über Arbeit s recht erteilt die Freigewerk-
schaftliche Betriebsrätezentrale an alle freigewerkschaftljch organi-
sierten Arbeiter, Angestellte und Beamte des Wirtschastsgebiete-7-
Groh-Hamburg.

Wirtschaftliche Umschau.

Für Arzneimittel und Gefäste wird die Taxe auf 28 600 000,
im besetzten Gebiete auf .38 700 000 erhöht; die Schlüsselzahl für
Arbeitsvergütungen bleibt unverändert.

Schlüsselzahl im Buchhandel unverändert 3 Milliarden.

Es wird also schon in der nächsten Zeit die Frage akut werden, ob
die Arbeitnehmer de? Bmzchaüos gewillt sind, au? ihren heutigen
Löhnen und Gehältern diese Beiträge zu zahlen und ob die Unter-
nehmer imstande sinh, ans den ihnen zur Verfügung stehenden
Beträgen ihren Anteil zu entrichten. Versteht man diesen Singern
blick pshchologstch ansznnutzen, erfiillt einmal die Forderung der
Arbeitnehmer de? Bergbaues auf Weiterbetreibung der Geemin-
wirtschaft, sagt ihnen weiter, die Kosten der knappschaftlicken Ver-
sicherung feien hstäi Mehrleistung in nertängerier Arbeitszeit aitf-
zubringen, so würde der Weg frei, um die Selbstkosten im Bergban
durch gute, verständige Zusammenarbeit und Ausnutzung aller

Pallrswirfl'chaft.

Mehrltistusg im Kohlrnvkr«fSml.

In der neuesten Kummer der .Glocke" nntersuchk der Siriger
Georg Werner, M. d. R. W. 9t. und Mitglied deS Neiehsiohlen-
raiS, die Frage, wie von der Arbeiterschaft die freiwillige Zustim-
mung zur Mcorarlieit zu erlangen wäre, und kommt zu dem Er-
gebnis, datz al? einziges Mittel die Sozialisier »ng des
st o bl e n v e r g b a u e s in Betracht kommen könne. Interessant
:v sein folgender Vorschlag für eine soziale Versicherung der Berg»
arbeite rschast:

-Dem Bergl'an sind in früheren Jabren die Arbeiter zugeströmt
und erhalten geblieben, wvil die Arbeitszeit gegenüber den anderen
Industrien kürzer war. Da? war das Aequibalentz welches die
llnannebmlichkeiten der schwarzen BergmaunSarbeit ansglich. Dieses
Aeqnivalent ist mit der allgemeinen Verkürzung der Arbeitszeit weg»
gefallen. An seine Stelle tritt vom 1. Januar n. I. ein anderes.
Durch ixe Schaffung eines Reichskuappschaftsgesctzes ist der 'Berg-
arbeiterschast eine soziale Versicherung erstanden, die jedem Berg-
arbcit-cr eine Rente gewährleistet, die nach 25jähriger Dienstzeit
mindestens 40 % de? tanfmähigen Hauerlobne? betragen must. Das ist
eine Rente, die kein anderer Beruf kennt, und die sicher ein gutes
Zugmittel werden kann. Die Beiträge, die zu dem ReichSknapp-
schaftsvercin, einem Sclbstvenvaltungskörper, geleistet werden
müssen, sind beute noch nicht bekannt. Sie werden vorläufig auf
zirka 27 % t>e? Verdienstes geschätzt, von denen Srbeitpcbcr und
Arbeitnehmer je die Hälfte zu zahlen haben. La der Bergbau diese

b-cschäflliche Mitteilungen.

Da8 Waschen von Wollsachen soll nur in schwach mariner
Lauge geschehen. Am besten ist es, die Stücke nur auszudrücken, _
sie jedenfalls nicht hart zu reiben, da dieses der WoUfaser ab-
iräglich ist. Ein ausgezeichnetes Verfahren, bet dem die Wäsche-
stücke locker und griffig bleiben, ist folgendes: Die betreffenden
Teile werden in eben handwarmer Persillange, wie

oben beschrieben, ausgewaschen und in gleichfalls schwachwarm cm
Wasser mehrmals gut durchgespült. Beim Trocknen dürfen Woll-

sachen keiner grasten Hitze (auch nicht der Sonnes ausgesetzt werden,
oa sonst der Wollfaden spröde wird. Es ist zum Schaden der
Hausfrauen noch viel zu wenig bekannt, dast Persil ein so her-
vorragendes Mittel zum Waschen von Wollsachen ist. Die Be-
handlung hiermit bietet ausserdem den Vorteil, dast zugleich eine
sichere Abtötung der Krankheitskeime bewirkt wird: dadurch wird
dieses Verfahren für Kranken-, Wöchnerinnen- und Säuglings-
wäsche ganz imentbehrlich.

ringen orust, wird durch diese Beitrag» eine weitere Er-
KoblenstrciseS von schätzungsweise 10 bis 15 % bedingt.

Möglickike'sen zn bcrMTrn-r. Versäumt man den jetzigen Augen-
blick. wird die Bergarvelteriwast zwar einer Verlängerung der
Arbeitszeu nach schweren wirtschaftlichen Unruhen zustimmen
müssen, bann aber gelingt e : trotzdem noch nicht, die Vorkriegsleisttmg
wiederherzuftellen; denn hierzu i st der gute Wille zur
Arbeit die unbedingte VorauSsctzun g."

Für

Wolhathen

gebrauchen Sie ein Waschmittel, das jedes Reiben der C
Stoffe überflüssig macht.

Persii

ist für die Behandlung von Wollwäsche das gegebene :
Waschmittel. Es bewirkt die Säuberung selbsttätig, ohne
mechanische Einwirkung, gewährt also größtmöglichste ■

Schonung des Gewebes.
Ein Verfilzen und Einschrumpfen ist ausgeschlossen; ■
die Stücke bleiben griffig und weich und behalten
ihre Farben. —'Man wäscht Wollsachen handwarm durch '■
leichtes Drücken und spült in gleichfalls schwachwarmem

Wasser gut nach. —, Beim Trocknen dürfen sie keiner
großen Hitze (auch nicht der Sonne) ausgesetzt werden.
iniiiiiniiiniiiiumrnnuT»irisiiuiii»irini»iwTuutiHmin 1

Anzüge, Sdpfer,

Mime. MW,

Her. ftt

ia grosser Aniwül.
Aal ffoistb Tfiluhl.

franz Bröck
Reeperbihn 143.

Htngl
moderne Sprech-

apparate, gute,
solideAusführung

Musikhaus
Erich Fraenkel,
hitesr-ketlitr. 12.

HAMBURG

Mtevtvall 8 fc)

Wir stellen aus unseren großen

Lageräestäiaden
einen Ponten

DaEBH-anäKiEder-

LMsiSmig.

]u^er, BJussn, Kostüme,

Sportjacken usw.

eeZip preiawept

zum Verkauf.

■■= Geschäftszeit 8'/r bis 7 Uhr. -----

■nanannnn

VeklliUltmchmlg.

Tie Niederlegung drrDrbrit durch
diegesamteArbetterschast desBetriebes
Riufmtoärbcram heutigen Vormittag
reranlastt unS, unseren Betrieb Finken-
wärder sofort bis auf weiteres zu
schließen.

Wir sprechen hierdurch die Ent-
lassung der gesamten Arbeiterschaft
dieses Betriebes aus.

Ort und Zeit der Auszahlung der
Nestlöhne, sowie der Zeitpunkt der
Wiedereröffnung deS Betriebes werden
in den Tageszeitungen bekanntgegeben
werden.

Hamburg, den 20. Okt. 1923.

| Deutsche Werst

Aktiengesellschaft.

soMemoMto Beteln ®

dos Motgiföe Staatsgebiet

Hamburger Notgemeinschaft

uiiiiiiiwfiemnsvr

Caritas-Verband

DetaillistenlramnierGewerbekammer Konsumentenkammer

Verein Hamburger AssekuradeureVerein Hamburger Reeder

Vereinigung Hamburger Schiffsmakler und Schiffsagenten.

Vorstand der Wertpapierbörse.Verein Hamburger Versicherungsmakler

Arbeitgeber-Verband Hamburg-Altona e. V.Verein Hamburger Spediteure

Landwirtschaftlicher Hauptverein für das Hamburgische Staatsgebiet

Hamburgische RentnerhUfeRentnerbund

Hamburgischer Landesverband für Volksgesundheitspflege e. V.
Provinzial GroB-Logo von MiedersachsenGrote Loge von Hamburg

E.W. U

Ausschneiden I Erscheint nur einmal!

Bießer-Mee

Eintritt frei
Ab Rotcnburgsort ».Langenfelde unveränd.
Ab

Ab

Ab

Läden überall Hauptgeschäft: Gr. Bleichen 14. Fernspr.: Elbe 60 u. 61.

20
10

10
20
10

E—J 10—11
K—N 11—12
0—R 12—1

Pastor Dr. Schreiner

Verein fttr innere Mission

H. O. Traun

Hamburger Hilfsspende

Preliw. SdiallplilliD
die neuesten

Handelskammer

Verein Hamburger
Exporteure

Zahltag Montag wird, wie üblich, nach
den gewohnten Zahlstunden im Arbeits-
amt ausgezahtt.

Die Behörde für das Arbeitsamt.

A. Laitmann

Hamburger Gesellschaft für
Wohltätigkeit e. V.

.Tob. Eilers, Vikar

Vaterländischer Franen-HIlfsvereln

Beinrentnerspefsnng e. V. Hamburg

Kommission für das Wohlfahrtswesen der
Deutsch-Israelitischen Gemeinde

Maxikl). Erleb Framkil,
bitmsr-Keehtr. 32,

am

Hafen.

Zahlungsbedin-
gungen auf alle

Musikwaren.

Mnslkhsns

Erich Fraenkel,
tiilniirtMlitr. ?,2.

Reichsverband der Deutschen Presse
Landesverband Groß-Hamburg

Zentralausschuß Hamburgischer Bürgervereine

Kreisverein Groß - Hamburg des Vereins
Deutscher Zeitungsverleger

Stadtbund Hamburgischer Frauenvereine

Bund Hamburgischer Hausfrauen e. V.

Quittungs-

JMarkenJ

=lür FewerkfchaKen |
Z und Krankenkassen =
liefert gut u. preiswert

HambflrcerBBchdfückercI
u.l'erlaiisanslalliüeriCo.

Hamburg 36
FehlandatraBe II

Noch billig!
Anzugftoffe,

Sleiserllßffe,
Pitzl- i Nfixt---Hilft.
Kittel ». Hemden.
Mors, Borgfelde,

Gesundbrunnen 28.

F. H. Witthoefft.

L. Sanne

Hamburgischer Landesverein
vom Roten Kreuz

Alfred I.evy

Ri esenauswahl
in

Teppichen.
LS uferstoffen,

Vorlagen.

Teppich-Dnd Gininieii-

fiau: „Hansa".

Siadthausbrüch 11,
Cifattw <■ WNuitt.

Altershilfe des Deutschen Volkes

Als Spenden werden erbeten in erster Linie wertbeständiges Geld, einzuzahlen bei allen
Girobanken und den Bankhäusern L. Behrens & Söhne, Joh. Berenberg, Goßler 4 Co., Conrad
Hinrich Donner und M. M. Warburg 4 Co. auf Währungskonto oder Reichsmarkkonto
,,Hamburger Notgemeinschaft“. Anmeldungen für Naturalspenden sind unter dem
Stichwort. „Hamburger Notgemeinschaft“ an Zimmer 107 der Handelskammer zu richten.

Bekanntmachung

betreffend den t^aspreis.

Für den bei der Ablesung der Gaszähler-
stände nach dem 20. Oktober d. I. fest-
gestellten Gasverbrauch beträgt der Preis
800 000 000 K für das Kubikmeter des feit
der letzten Ablesung verbrauchten Gases.

Hamburg, den 20. Oktober 1923.

Dir Deputation

für das Beleuchtuuqswefe«.

am Hauptbahnhof.

Der große Oktober-Spielplan.

Beginn 5 Chr nachmittags.

Fahrplanänderuustk« im Ttratzen«

dahubetritb ab Tikustast, 23.10.23.
Linie 24:

Ab Hamm n. Mittelweg 6' 1 —8’>> allelOMin.

?sMck.,2ZM.,Ms.?/2llhr,

im gr. Saal deö GewerkschaftShS.

taitfm Bcchmluilg

mMgierken (fanöBorowob)
und

Wy.-reMMklmMeiilk.
Tagesordnung: 1. Deutschlands

<Triff nud die Sozialdemokratie. Refe-
rent: Partcivorfttzender Otto Wels,
Berlin, M. d. R. 8. Aussprache.

Zutritt zum Saal haben alle Delegierten
gegen Ausweis durch das Parteibuch und
grüne Karte, alle BetriebsoertrauenSleute
gegen Parteibuch und orangefarbige Karte.
Die Galerien sind für alle Parteimitglieder
regen Ausweis durch das Parteibuch frei.

Um vollzähligen Besuch bittet

Ter Parteivorstavd.

Geleg-enlheit

günstigen

Weit

unter

Preis

Teppiche
Sardinen

Länfentofse

Diwandecken;

6iirlmBBi Ts?S"
kämet. (Tiiaifff 11.

Wr.AllhrrSdtt
kauft z. höchst. Preisen
Riess, Grindelhof 59.

MrMen».
Sleilmalttlj .Kisteetelt.
dir e.tzrie.Lti 2- l.jtri
EUeomöbillibr. $i|)l (6|)

An alle Hamburger und Freunde Hamburgs!

Verkennt nicht die Sturmzeichen dieser Tage I Unsere Vaterstadt ist in Not. Hunger

und Kälte bedrohen Tausende und Abertausende, denen der Staat nicht helfen kann.

Nahrung und Wärme

zu geben, muss die Aufgabe sein!

Der Aufruf, der in diesen Tagen erlassen wurde, hat einen starken Widerhall gefunden.

Um Zersplitterung sn vermeiden, sind die unterzeichneten Organisationen zur

Hamburger Notgemeinsdiaft

zusammengetreten und rufen euch zu: Helft uns helfen!

Denkt an die Alten und Kranken!

Denkt an die Witwen und Rentner!

Denkt an die Angehörigen der freien Berufe!

Denkt an die, die ihre Selbständigkeit verloren haben!

Denkt an die vielen Volksgenossen, denen sonst niemand hilft!

Gebt sofort, gebt reichlich! Unsere Vaterstadt ist in Not!

907, 917, 927, ]27
127—647

M Mittelweg n.Hanim 706—926
92K-1N
125—641.

Ab Mittelweg nach Fischmarkt
706— 6»
656—1015

Ab Fischmarkt nach Mittelweg
633— 9’3
92s — 710
719—ioa«

Linie 36:

<Xtu>n Btt» rehiteit.
^AiuiiraS.17, h>at«k.

Alte AM,
gold., silb, Dosen

Löffel usw. kaust
August Wist,

L»lealr.7,li ß«ii»st«h,tz

(tzebrnnchte

Fahrräder

kaust zu Hoh. Preisen

Fahrrad Löwe,

Wandsb.CH.13

Kleine Anzeigen
(mit Ausnahme von Familien anzeigen und
ArveitsmorNi die 27 mm Br. PeiirzcUe .•» Mill.
BfSzusZellen.von 10 BIS 1KZeilen 75Mill.MI.
ffirr mrftre Leser gegen Toryigaen der
neuesten Bezugspreis - Cjnttnng nur bet,

stellenden ^ieiteuprets 15% tVrmüüigung

/inzeigen —
vyfir Anzeigen Ä We RednMon dem PubMm« mch!

verantwmftNch.

Mitglikher-VttsllmmlMgei!:

(Uoumfiiiif Montag, 28. Okt., abdS.
^ariRUtsiz 7 Itbr, in der Ania Ufer-

straffe. T.-O.: Deutschlands Krise
und die Sozialdemokratie. Referent:
Genosse H. Eiscndarth.

Diellstag,23.Okt., abds.7i Uhr:

Alttzadt-St. Sforö^orlir Srwerk-
schastshauS, tieflieg. Restaurant. T.-O.:
Vorttag des Gen. J. Schult. Trusts
und Kartelle.

^l#hh»T bei Rab», Sieldeich 3i> T.-Ou
Nation — Rationalismus —

Pazifismus. Referent Gen. L. Popp.

Verband des Hamburger Zentralverband des Deutschen Greß-
Elnfnhrhandels handele e. V. Bezirksgruppe Hamburg

sunt leinst

für daS 7mal wöchentlich erscheinende

„Hunrburgsv

OAurmhezf • Au e- Spiecker,
OUIIHUIU . AhrenSburgcrstraffe 75.

rnsteminig.-lnst.

vereinigt. Hambg.

Fensterputzer
(E. ii. in. b. H.)

Michaelisft.liftl.
H»nl« 501, empf. sich j.
Reinig.v.Schaufeust.,
Privat-, Kontorist, u.
ganzHäus.z. fol.Preis.

Jugend-Liederlich.
Arbeit.-Liederbuch

6«<jliea>!g Auer 4 Co.
ffa»SNrß36,Felil»a»ll 11

l*i«iios.Flügel,
auch Teilzahlung.

Jacobs. UoheBleichen 81.

StilactkÄ
Wiftmaok, MtiL 8063.
St.P.,Trommelstr.4.

Der

weiteste

Weg

lohnt sich

nm sich von der

Preisffiirdigkeit
und der

großen Auswahl
meines

Teppich- u.

Gardinen-

Lagers^X
Beachten Sie meine

Schaufenster !

Alle Artikel sind mit
Preisen versehen I

Der Multiplikator
wird vorläufig, um
unserer Kundschaft
entgegenzukommen,
vom Vortage ver-
rechnet

Teppich-B.

Gardinen

Haus

St. Georg

Steindamm 106
Geöffnet von 9-7.

Moton mod. Form.,
U lo Ivi) haltb.Stoffe,
von 17 Milliarden an.

Anzüge’SS:
ardenan.Pöhrenurgiti
Qualität, z. billigst. Preis
Ävidrp A1,xander,t 19

nllUl C Lindemtr. 12

MM».
Die beliebten kleinen
PeizkollierSingroß.
Auswahlz.bill. Preis.

Event. Teilzahlung,
biebke, Kürschner,

<?rirastr. 4.3, II.

Ab Eidelstedt nach Rotenburgsort 632 Min.
lSonntags 62) -7»2 alle 20 Min.

7M—952 „ 40 „

'.einer 10^£u. H’2ab6ibelfiebt bisSandweg

Linie 3'J r crlehrt nur werktags.
Ab 5.'angenseldc (stielerstraße) nach Holsten-

"firaste (Allee) 6^-8^ alle 20 Min.

Ab Holstenftraße (Allee) nach Langenfelde
(Brüderstraße) 7r*—6«e alle 20 Min.

Handwerker s. einfach
möbl.Zim.i.d.Gegend
St.P. d.Sternschauz«.
Bettwäsche Vorhand.
Gute Bezahlung. Off.
A. D. a.d. Hbg- Echo.

Sekleiöung

nelegenhelts-

u kaufe

in Herren- u. Jüng-
lings-Garderoben,

Spezialität in schwarz
und weiß, sowie

Joppen u. Arbeiter-
Garderoben.

Das. a. Vermietung.

Heinr. Kestner,
Zeughausmarkt 22,

Ecke Jakobstraste.
Nurv.2-711. geöffnet.

Für den durch die Zählerablesungen ab 22. d. jVf.
feetg es teilten Stromverbrauch werden bis auf weiteres

berechnet:

irlißtoßm INMeNt urjRißÄnrie

üF M» 600 MilliOH&D HL ür I Xi Mziuck

Altona, den 20. Oktober 1923.

EleklriEiliM Uaterelbe hliesgestllstM.

3 grosse

MMllW-NkkW

am Mittwoch, 24. Okt., im Volksheim
Rotenburg sort, Mühlenweg,

Donnerstag, 25. Oktober,
Gesellschaftshans „Vaterland“, Altona,

Gr. Bergstrasse.

Freitag, 26. Oktober,
Claasens Gesellschaftsbaus, Barmbeck,

Am Markt 23

mit vielen hochinteressant, honten Lichtbildern
nur f. Frauen u. Mädchen über 16 Jahre,
gehalten von Frau Direktor Malzmüller aus

Köln am Rhein.

‘Tb ima:

Warum sind so viele Frauen

unterleibskrank ?

Wodurch entstehen Unterleibsleiden? (Entzün-
dungen, Fluss, Senkungen, Verwachsungen,
Knickung, fehlende od. zu starke, schmerzhafte
Blutungen! und wie kann man derartige Krank-
heiten möglichst ohne Operation heilen ? Welche
Ursachen haben Kreuz-, Leib . Seiten- und

Rückenschmerzen?

Die Krankheiten der Wechseljahre, Blutungen,
I Geschwülste, Krebs, üemütsleiden. Welche
i Folgen haben Geschlechtsleiden für die Frau

und wie sind diese heilbar?

Wie kann die Fran sich

verjüngen?

Da üeberfüllnng wahrscheinlich, frühzeitiges
Erscheinen erbeten, Karten zu 400 Mill. Mk,

exkl. Steuer an der Abendkasse.

Vorverkauf im jeweiligen Lokal.

Anfang 8 Uhr. Kaagenöffnung 7 Uhr.
Ende gegen 101 Uhr.

Illi Für den durch die Zählerablesungtn ab 22. d. M.
festgestellten Stromverbrauch werden bi» auf weiteres
berechnet für:

kll l'Ä 1 litte U f6r £r

HEW “ 600 MiWr-TT

Hamborg, den 20. Oktober 1928.

Hainbnrgisclie Electricitäts-Werke.

toljiilMI io EllOkkdstzse!

Am Montag, 22. d. MtS., wird an die
vom Arbettsamt unterstützten VrtverbS-
lose», die am Dienstag. Mittwoch, Don-
nerstag, Freitag rmd Sonnabend Zahltag
haben und für die kommende Woche bezugs-
berechtigt sind, eine Teilzahlung auf ihre
laufende Nnterstützung gezahlt.

Die Auszahlung erfolgt in der Turn-
halle der Volksschule Hopfenstraße (Ecke
Taubenstraße) nach folgender Einteilung,
die unbedingt innegehaUen werden muß:

A—D 9-10 Uhr 8, Seb, St 1—2 Uhr

SleliMMMe I

Drahtzieher

Drahtverzinker
in Dauerstellung ges.
Hansa-Drahtwerke,

Wandsbek,
Otto Mehr 4 Co.,

hllnbirz, lernhilt 12.
leinliuecher:

Dole 5717, lltsr 6319.

„ nach Eidelstedt
(Sonntags 622)— P42 alle 20 Min.

642—1002 „ 40 „

Langenfelde nach Rotenburgsort 6°s
(Sonulags 62”)—7® alle 20 Min.

703-845 , 10 „
844—10» „ 20 „

Lai.gcnselde nach Eidrlstedl 6H (Sonn-
tags 631)— 721 alle 20 Min.

731-lOüL „ 40 „

Sie Wlktariichk

ZngkildbeuitMg

in Skutlchiand

mit besonder. Berück-
sichtigung der Hamb.

Verhältnisse
von Cnrt Boady.

Skiltslye

5taatsbiirgkrkniide
Ein grundlegendes
Lehrbuch für den

staaisbiirgerl. Unterr.
Heiausgegeben von

Pros. Adolf Banner.

Buchhandlung
Auer 4 Co„
Fehlandstraße 11.

T—V 2—3
W—Z 3—4

Neu! Neu!

zSe Feläe

(Schlachtvieh-, Wild-
nnd Edelfelle)

Rosshaare

unbedingt höchste
Tagespreise.

Busse

iiattrepel 31.
6 Min. vom HauptbW.
Tel.: Nordsee 8996.

vermischtes

HochbahM


	Hamburger Echo
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe (auch: Heft)





